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und darüber ein wollenes Kleidungsstück; erst aut dieses kam die Leiche zu
liegen. Die weiblichen Toten waren mit einem feineren wollenen Untergewand
(Hemd?) und darüber mit einem oben recht weiten Kleid aus dem gleichen
Stoff, aber von dickem, grobem Gewebe (Fries) ohne Ärmel (nicht einmal
Öffnungen für die Arme ließen sich mit Bestimmtheit nachweisen) bekleidet.
Darüber trug die Leiche noch eine Schürze. Das Haupt schmückte eine
wollene Haube, die mittels Rinde oder Baumzweige gesteift worden zu sein
scheint, und eine Stirnbinde. Die Kleidungsstücke waren mehr oder weniger
reich mit kleinen Bronzespiralen besetzt und müssen einen prächtigen Ein
druck gemacht haben. Verschiedene Male zeigten sie Anzeichen des Stopfens
mit hellerem Garn.

Die Beigaben der Frauengräber bestanden in Perlen aus Glasfluß oder
Emaille, silbernen Zierscheiben, hufeisenartigen Fibeln mit Wolfzahnornament,
Armbändern, Fingerring, Ohrlöffel, Kettenbehang aus Bronze, eisernen Messern
(auch mit noch erhaltener prächtiger Scheide aus Leder) u. a. m. Die Über
reste der Männergräber waren weniger gut erhalten; sie enthielten u. a.
einen Wurfspieß, Feuerzeug, Messer usw. — Die Skelette waren leider so
sehr zerfallen, daß keine brauchbaren Knochen von ihnen gewonnen werden
konnten; nur einmal war ein Schädel leidlich gut erhalten; er gehörte einem
dolichokephalen alten männlichen Individuum an.

Vorzüglich ausgeführte Tafeln geben die Fundstücke und vor allem die
verzierten Gewebereste wieder. Huschan-Stettin.

57. Robert Beltz: Ein spätgermanisches Grabfeld von Kittendorf
in Mecklenburg. Prähist. Zeitschr. 1910. Bd. II, S. 195—197;
mit 5 Abb.

Berichtet über drei Skelettgräber mit frühmerowingischem Inventar,
darunter ein Solidus des Kaisers Zeno (474 bis 491). Dieser und ähnliche
Funde bezeugen die Fortdauer der germanischen Besiedlung Mecklenburgs
noch in so später Zeit und widerlegen die Annahme, daß dieses Gebiet damals
Ödland gewesen sei. M. Hoernes-Wien.

58. Gerhard Bersu: Slawisches Gräberfeld bei Frankfurt a. d. 0.
Prähistor. Zeitschr. 1910. Bd. II, S. 198—201, mit 6 Abb.

Das Gräberfeld, welches Reihen ostwestlich gelagerter Skelette in freier
Erde mit ärmlichen, aber für die Zeitbestimmung hinreichenden Beigaben,
größtenteils Tongefäßen, enthielt, stammt aus dem 11. bis 12. Jahrhundert
und bildete wahrscheinlich den hochwasserfrei gelegenen Friedhof einer im
Gebiet der heutigen Fischerstraße von Frankfurt a. d. 0. bestehenden slawi
schen Ansiedlung. m. Hoernes-Wien.

59. H. Virchow: Fragment eines Schädels aus einem neolithischen
Begräbnisplatz. Zeitschr. f. Ethn. 1911. Bd. XLIII, S. 133—136;
mit 4 Abb.

Das Schädelfragment war dem Verfasser von Dr. v. Buchwald zur

Untersuchung übergeben worden, da dieser in der Kombination von flacher
niedriger Stirn und geräumigen Stirnhöhlen eine niedere Form zu sehen
glaubte; nach weiterer Zusammensetzung schwindet jedoch der Eindruck des
Ungewöhnlichen, was auch die Sagittalkurve lehrt. — Von allgemeinerem,
wenngleich wenig erfreulichem Interesse ist die Tatsache, daß hier wieder
einmal wertvolles Material für die Forschung verloren gegangen ist, weil die
Finder (Forstarbeiter) den Fund zerstörten; was durch v. Buchwald gerettet


